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ölen cm harter Schlag für die Entente
Vriands Hoffnung
Interessante Einzelheiten werden aus einer
gderfranzösischenArmeckommis-
bekannt. Die Offensive an der Somme

nämlich in allen Kreisen der Republik nicht
beurteilt , als bei uns in Deutschland.

I erkennt man , daß auf diese Weise ein
ches Ende des Krieges nicht herbeizuführen

denn der geringe Geländegewinn steht in
mdem Widerspruch zu dem ungeheueren
,,lk. Zum anderen aber verbittert in Frank-
die Tatsache, daß die Verluste der Engländer
ger sind als die der Franzosen !. Das ver-
, weil ntan vor dem 1. Juli von England
aber auch alles erwartete . Die Soldaten

Republik hatten genug getan , eine Million
stens war ins Massengrab gesunken, nun
i Großbritannien zur Ablösung vortreten,
nd bat auch geflissentlich durch französische

2r die Meinung verbreiten lassen , als ob
britischen Soldaten ganz allein die gewaltige

eidung herbeiführen wollten . Gewiß einige
lsend Franzosen sollten Mitwirken , um so die

e Geschlossenheit unserer Feinde alter Welt
verkünden. Nun ist sicher, daß Großbritannien

alles allein gemacht hätte , wenn die große
meschlacht größere Erfolge zeitigte . Es wäre

gegangen wie in der Schlacht bei Waterloo,
nzig und allein durch Preußen und Nassauer
Heden wurde , während das edle Großbri-
:ot sich allein den Sieg beimißt . Jedenfalls

»die Franzosen von ihren -Verbündeten wieder
J gründlich hinters Licht geführt worden,

glaub hat seine besten Kräfte geschont, der
lik wurde in der Hauptsache die Aufgabe

die Schultern gelegt, das eigene Land zu
äen. Das ist nicht gelungen , dafüriftaber

eZahlderfranzösischenTotenwie-
um um einige Hunderttausend ze¬

igen . Frankreick will sich mit aller Gewalt
~Umbringen, alle Proteste des Volkes und der

ertreter sind nutzlos. Doch es kommt die
untnis , der Jubel über die Sorttme-
acht ist verstummt.  Und es wird nicht
r lange dauern , dann wird man in Frank-
' allgemein zugeben müssen, daß jene Ricsen-

t eine Niederlage Frankreichs und Eng¬
ein Sieg Deutschlands gewesen

Wir haben das Feld behauptet , die West-
Verbündeten sind kaum vorwärts ge¬

rn, und haben dafür rund eine Million
besten Sturmtruppen geopfert.

Mit aller 'Deutlichkeit hat die französische
kommission die Tatsachen schonungslos

Alt. Und was antwortete Briand? „Man
, 'e an der Somme so große Opfer bringen,
!>l Man die Hoffnung hege, hier noch eine

scheidendeWendungzugnnstender
ente durch zuführenund sowomög-
einen dritten 'Kriegswinter zu

Um ei den:  alle Hoffnungen auf Erreichung
Zieles dürften noch nicht aufgegeben wer-

" Auch hier haben wir von berufenster Stelle
die Erklärung , daß die S o m m e s chl a cht
der Tat auf einen vollstäudigeu

^echbruch hinzielte.  Noch immer hofft
Areich auf eine Wendung zum Besseren ; auch
"erhin sollen große .Blutopfer gebracht iverdeu,

Mau noch immer auf einen militärischen
rechnet. Nun , wir dürfen erwarten , daß

stanzösische Volk sich diesmal nicht irreführen
Wer nach einem Kampfe von fast 20 Wochen
immer glaubt , das letzte Ziel zu erreichen,

verdient kein Mitleid . Heute ist eine lieber-
ung für Deutschland nicht mehr möglich. Wir
Jta Westen zu gut vorbereitet , kennen die
smethoden des Feindes , wissen unsere eigene

?ke richtig einzuschätzen. Der große Geueral-
y  ist abgeschlagen. Er war in jeder Beziehung
^rgültig vorbereitet . Fast ein ganzes Jahr
Ratten alle Fabriken der Welt für Munition
Geschütze gearbeitet , die besten Truppen

fc® zum Sturm bereitgestellt . Wenn da der
. Plan mißlang , dann kann er für die Zu
^ überhaupt nicht mehr durchgeführt werden
deutschem Maschinengewehr - und Geschütz
' sind die Truppen dahingeschmolzen. Ja
Durchbruch wäre möglich, wenn es den
^Mächten an dem notwendigen Truppen

fehlte. Aber darauf werden auch die Iran
kaum mehr hoffen. Englische Militärkritiker

U, bereits vor kurzem mitgeteilt , das
Eintritt des Winters bie- Geschütze au der

schweigen würden : liier baden wir das
Mtändnis , daß die Schlacht ergebnislos für

Verbündeten abgebrochen iverdeu muß.
d aber will noch immer eine entscheidende

Hing herbeiführen .und so eineil Venen Knexs-
'r vermeiden . Dem dritten Kriegswinter
kr gewiß aus dein Wege gehen, qher nur
ch, daß er die Hand zum Frieden bietet,
u der französischen Armcekommisfion ist
wieder das Reserve Heer aus alten
dern der Entente  zur Sprache ge¬
rn. Jeder Mensch fühlt und sieht, daß es
ankreich keinen Ersatz für die ungeheuren
sie mehr gibt . Italien und Rußland

"un ein starkes Leer nach Frankreich

senden. Diese Absicht wird scheitern an dem
Widerstand der beiden Völker, sie muß schei¬
tern an den wirklichen Verhältnissen , sie würde
auch, selbst wenn sic zustande käme, au dem
Stand der Dinge kaum etwas ändern . Doch man
darf nicht vergessen, warum gerade die lei¬
tenden Stellen Frankreichs mit einem solchen
Gedanken liebäugeln ! Der Kriegswillc des
Volkes soll gestählt  werden . Vor einem
halben Jahr waren die englischen Millionenar¬
meen die Hoffnung des französischen Volkes,
jetzt lenkt man den Blick nach Italien und nach
Rußland , um so für ein weiteres halbes Jahr,
iber - den Winter hinaus , die Stimmung gün-
tig zu beeinflussen . Was dann werden soll,

darüber zerbricht inan sich heute noch nicht den
Kopf. Das Verhängnis nimmt seinen Lauf.
Frankreichs Machthaber denken nicht an Frie¬
den, noch sind sie Herren der Situation . Es
wird ihnen gelingen , den Krieg weiter zu ver¬
schleppen, wenn nicht wichtige militärische Er-
eingnisse eintreten . Nicht Stimmungen irgend
welcher Art werden den Frieden herbeiführen,
sondern einzig ' und allein die Gewalt des Schwer¬
tes . Das scharfe Schwert Deutschlands aber liegt
in Hindenburgs  Hand , von ihm erwartet die
Welt die Beendigung der Katastrophe.

Kämpfe in Rumänien
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

8. November. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeueralfeldmarschallS
Kronprinz R « pprecht von Bayern:

Nördlich der Somme ging tagsüber die Ge-
fechtstätigkeit über mäßige Grenzen nicht hin¬
aus . Nächtliche englische Angriffe zwischen Le
Sars «nd Gueudeconrt scheiterten in unserem
Feuer. Südlich der Somme griffe» die Fran¬
zosen beiderseits Ablainconrt an. Unsere im
Südteil von Ablainconrt vorgeschobeneAb¬
teilungen wurden zurückgedrängt. Das Dorf
Prefioire ging verloren.  Auf dem Nord¬
flügel des Angriffs mnrde der Feind zurück-
geschlagen.
Front des deutschen Kronprinzen:

Lebhafte Artilleriekämpfe im Maasgebict.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeueralfeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayer « :

Nichts Neues.
Front des Feldmarschalleutnant»

Erzherzogs Karl
Der Toelgyes -Abfchnitt war anch gestern

der Schonplatz lebhafter Kämpfe. Der Gegner
errang weitere kleine Vorteile. Vorwärts
des Bodza-Paffes sind de« Rumänen in de«
letzten Tagen gewonnene Teile unserer Höhen¬
stellung wieder entrissen. Am Tatar-Haoas-
Paß sind feindliche Angriffe abgeschlagen. Der
Erfolg in der Gegend von Spini konnte wei¬
ter ansgenntzt werde«. Die Gcfangenenzahl
erhöht sich.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfel - -

marschalls von Mackensen:
Keine besonderen Ereignisie.

Mazedonische Front:
Feindliche Angriffe im Cernabogeu blieben

erfolglos . Rege Artillerietätigkeit an der Be¬
laste«- und Strnma -Front.

Der erste Generalquartiermeister:
von Ludeudorff.

Das Königreich Polen
Die Polen beim Reichskanzler

Warschau,  8 . Noo. (W. B.) Am 1. Novenrber
emmütfl der Reichskanzler  den Rechtsanwalt
Makowiecki, den Schrifstellec Studnik und den Pro¬
fessor Hnmuicki. Rach der Vorstellung ergriff Mako-
wicckr  das Wort zu folgender Aiispraclje:

Wir sind sehr glückicl,, daß mir Gelegenheit er¬
halten, mit Eurer Exzellenz persönlich zu sprechen.
Wir ,können Ihnen deshalb unseren höchsten Tank
aussprccken, daß die verbündeten Armeen, besonders

land zu kämpfen  und schon jetzt mit unseren
Kräften den zukünftigen polnischen Staat zu erweitern
und zu organisieren. Wir haben die Hoffnung, daß das
Deutsche Reich uns zu diesen Taten verhelfen nnrd,
damit der zukünftige polnisch: Staat stark genug lvird,
nicht nur für iuns, sondern auch für unsere Be¬
freier, die, wie ivir nnssen, auch unsere Bundesgenossen
sein werden.

Der Reichskanzler teilte den Herren die Er¬
öffnungen mit, die er der erstem Deputation machte.
Einleitend bemerkte er : „Es ist -nnr eine Freude, nach¬
dem ich vor wenigen Tagen eine Anzahl anderer
polnischer Herren empfing, auch Sie hier begrüßen
zu können. Es ist mir bekannt, da Sie die hiswrischcn
Notwendigkeiten, welche den N n schl u ß Polen san

die  Z en t r a l m ä cht c fo  r d ern, erkannt haben und
diesen Gedanken mit Unerschrockenheitvertreten." In¬
dem er Huf bie Kundgebung des Klubs der Anhänger
eines polnischen Staatsiresens zur rumänischen Kriegs-
klärung ftnd auf das an den Reichstagspräsidenten ge¬
richtete BegrüßungstelegpammBezug nahm, fügte er
hinzu, daß er in den Herren tapfere Vorkämpfer für
die gemeinsame Sache und Mithelfer an der bevor¬
stehenden schweren Aufgabe erblicke und auf deren ver¬
ständnisvolle Mitarbeit rechne.

Herves Verzweiflung
G e « f,  8 . Nov. Herde erklärt iin „La Vic-

toire " : Die Ausrufung Polens zum Königreich
durch die Mittelmächte wäre der härteste
Schlag , der den Bierverband hätte
treffen können.  Herv4 ist offenbar nicht von
den wütenden Anklagen der Regicrungspresse
überzeugt worden , die behauptet , das polnische
Volk habe keinen Anteil an dem politischen Er¬
eignis und die Mittelmächte zwängen ihm mit
Gewalt das Königtum auf . Denn in seiner über¬
schwenglichen Art hält er es für sicher, daß Polen
den Mittelmächten mindestens eine Mil¬
lion Soldaten  und dazu eine Million Kriegs¬
arbeiter stellen wird . Rußland müsse den Schlag
durch ein Gegenmanifest parieren , und der .Bier¬
verband müsse dafür feierlich Garantie leisten,
sonst wäre alles verloren.

Ein schwedisches Urteil
Stockholm,  8 . Nov. (W. BI Die Erneue¬

rung des Königreichs Polen  begrüßt Rud.
Kjellen  in „Nya Dagligt Allehanda " mit fol¬
genden Worten:

„Am 5. November begann der Krieg
a u f z u b a u e n,  die zerstörende Tätigkeit , in der
viele sein ganzes Wesen erblickten, ist nicht mehr
das einzige . Die positive Seite des Weltkrieges
fängt an , ne ben her negativen hervorzntreten,
das große LMW beginnt Sinn zu bekommen.
Für die, welche bisher das Wort Wltkrieg nicht
ohne den Zusatz des Wortes Wahnsinn nenne t
konnten , scheint die Zeit also angebrochen, ihre
Ansichten zu ändern . Sie haben dazu vor allem
Grund , wenn sie daran denken, daß die Neu¬
schöpfung ein großartiger Sieg für ihre Lieb¬
lingskinder in der Politik , für Sie Nationalitäten
und Kleinstaaten ist, daß dieser Sieg ohne Krieg
unmöglich war, , denn sie dürften doch selbst kaum
glauben , daß Rußland Polen jemals zu einer
solchen Selbständigkeit freigegebeü hätte . Auch
haben die verbündeten Westniächte im Dienste
ihrer Freiheitsideen lauf Rußland keinen so starken
Druck ausgeübt , daß dieses sich genötigt sah, die
Freiheitsidee im eigener: Hanse zu verwirklichen.
ES ist also vollkommen klar : das neue Polen
ist eine Schöpfung des Weltkrieges, der das Land
in die Gewalt der Mittelmächte gebracht hat.

Der Untergang von„U41"
London,  6 . Nov. (W. B.t Die Admiralität

gibt solgendes bekannt : Die deutsche Presse sucht
Kapital aus einer Erzählung zu schlagen, die sie
als einen zweiten „Bara long - Fall  be¬
zeichnet. Einesteils ist dabei vermutlich beab¬
sichtigt, wieder einmal die öffentliche Meinung
Amerikas gegen England aufznreizen , andern«
teils Gründe für einen „uneingeschränkten"
Tauchbootkrieg zu schaffen. Tie Tatsachen sind
ganz klar . Am Morgen des 24. September 1015
ivar im westlichen Teil des Kanals „ ll 41" da¬
mit beschäftigt , ein englisches Handelsschiff zu
versenken. Während es dies tat , näherte sich ein
zu einem Hilssschiff der Flotte umgewandelter
und ausgerüsteter Handelsdampfer dem Unter¬
seeboot und dem sinkenden Handelsschiff. Sein
Eharakter wurde nicht sogleich erkannt , und da¬
mit das Unterseeboot nicht nutertauche , bevor
der Hilfskreuzer in Schußweite war . hißte dieser
eine neutrale Flagge,  eine vollkommen le¬
gitime Kriegslist . Als er in Schußweite war,
hißte er die Kriegsflaggc , wie es von allen
englischen Kriegsschiffen verlangt wird . Er feuerte
auf das Unterseeboot und versenkte es. Tie un¬
mittelbare Sorge des Kommandanten war , die
Mannschaft des durch das Unterseeboot ver¬
senkten englischen Handelsdampfers zu retten,
die gezwungen war , 50 Meilen von dem nächsten
Hafen entfernt in die Boote zu gehen. Als dies
getait war , näherte sich das Hilssschiff einem
der Boote des gesunkenen Dampfers , ivelches
zertrümmert trieb und in das zwei Ueberlebende
von der Mannschaft des Unterseebootes tzeklet
tert waren . Diese wurden gerettet . Der Ge
brauch einer neutralen Flagge , um sich auf
Schußweite dem Feinde zu nähern , ist ein an¬
erkanntes Verfahren des Seekrieges und ist von
den Deutschen selbst in diesen, Kriege oft an
gewendet worden . Die „Möve" z. B . sicherte
ihre Opfer meist auf diese Weise. Es ist schwer
zu glauben , daß irgend jemand außer einem
Deutschen auf diese Tatsache die Anklage der
,/Brutalität " gründen würde , weil zuerst die
englischen und nicht die deutschen Ueberlebenden
innerhalb fünf Minuten gerLttet wurden . Tie

ganze Anschuldigung bietet ein sehr treffende.
Beispiel für die typische deutsche Sinnesart . Für
die Deutschen besteht keine gegenseitige Verpflich¬
tung . Jede Ueberraschung oder Kriegslist seitens
der Deutschen ist legitim , alles w.ird aber illegi¬
tim wenn es gegen die Deutschen geübt wird.
Die Behauptung , daß die Admiralität Befehl
gegeben habe, daß Ueberlebende von in Not
befindlichen deutschen Unterseebooten nicht ge¬
rettet werden sollen , ist eine unbedingte Lüge
und ist ausdrücklich in der Note der englischen
Regierung über den „Baralong "-Fall vom 25. Fe¬
bruar 1016 widerlegt worden.

Hierzu wird dem Wölfischen Telegraphcn-
bureau von zuständiger Seite geschrieben: ' Tie
englische Admiralität 'bestreitet ' von allen
deutscherseits mitgeteilten Tatsachen nur eine
einzige. Sie behauptet , daß das englische Kriegs¬
schiff das deutsche Tauchboot nicht bei wehender
amerikanischer Flagge beschossen und versenkt
habe . Abgesehen hiervon bestätigt also die eng¬
lische Admiralität , den deutschen Bericht Punkt
für Punkt durch beredtes Schweigen. Damit ist
unbestritten festgestellt : Das Boot mit den beiden
Ueberlebenden wurde absichtlich von dem eng¬
lischen Kriegsschiff überfahren , um so die letzten
Zeugen hinznmorden . Tie beiden Ueberlebenden
wurden , als dies nicht gelang , erbarmungslos
ohne tHlilsekeistung für die Schwerverwundeten
in einen kleinen, käsigartigen Verschlag gesperrt.
Ten Schwerverletzten warf man mit seinen noch
offenen Wunden ins Gefängnis , alles tat man
um ihn an seinen Wunden sterben zu lassen.
Seine Auslieferung nach der Schweiz ver¬
weigerte  man trotz der Befürwortung durch
die Schweizer Aerztekonrmission. Man bat alle
Versuche des Mißhandelten vereitelt ., über die
amerikanische Botschaft in London an die deutsche
Regierung zu berichten.

Angesichts dieser nahezu vollen Be¬
stätigung  des deutschen Berichts kann die
englische Admiralität nicht verlangen , daß man
dem deutschen Bericht in dem einen Punkt , den
die Admiralität als falsch h'inzustelken versucht,
den Glauben versagt . Es war selbstverständlich
zu erwarten , daß der Mißbrauch der amerika¬
nischen Flagge zu einer der granenoollsteir
Täten der Seekriegsgeschichte von der englischen
Adkinralität nicht zugegeben werden wurde . Trotz¬
dem bkeM der deutsche Bericht auch in diesem
Punkte wahr . Dieser neue .,Daralong "-Fall be¬
stätigt erneut , daß ein Befehl der Admiralität
besteht, nach dem Nebbrlebende deutscher Tauch¬
boote nicht gerettet werden brauchen. Tic eilg-
lische Note vom 25. Februar 1016 hat dies
sticht widerlegt , sondern nur bestritten : aber
auch dies Bestreiten ist nur englischer Heuchelei
möglich.

Beginnende Liquidaüon
In einem neutralen Blatte , den „Basler

Nachrick,ten", lesen wir im Leitartikel
Folgendes : '

„Unter den sich jüberstürzenden und oft ab¬
solut unkontrvllierbaren Meldungen ist es natür¬
lich schwer, herauszufindcn , was richtig, was
unrichtig ist. Falsch, ioäre es jedenfalls , alles,
was jetzt über Friedensmöglichkeiten gesagt wird,
ins Gebiet der Fa 'bel zu verweisen. Wir ver¬
weisen ans den Vorschlag eines jener englischen'
Blätter , die seinerzeit die große Hetze am eif¬
rigsten mitgemacht haben , der „Morning Post" ,
der dahin geht , daß möglichst bald der Verband
seine Kriegsziele aufstellen möge. . Das null bei
diesem Blatt viel heißen . Andere englische Blät¬
ter , wie „Manchester Guardian " sind ihm in
diesem Verlangen schon vorausgegangen . Äcker
auch anderswo beginnt es sich zu regen . Tie'
Meldungen über einen Umschwung in Ru¬
mänien  Ifäusen sich. Dort soll die Stellung
Bratianus erschüttert , das Volk, besonders Offi-
zierskreise iiber die Russen aufgebracht, und die
Stimmung für einen sofortigen Sonderfrieden
sehr stark geworden sein. Auch aus Italien,
wo bekanntlich von jeher ein Spezieldraht nach
Bukarest bestanden hat , kommen eigentümliche
Olachricksten. Die Sprach : der italienischen Presse
gegen die eigenen Verbündeten läßt an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig , und die De¬
mission Tittonis,  eines der hervorragend¬
sten Politiker , über die Italien jetzt verfügt,
ist immerhin ein Symptom . Es herrscht über¬
all Unruhe und Bewegung in den di¬
plomatischen Kreisen.  Man fühlt , daß
erwas,vor sich geht, die zum Frieden drängende
Stimmung der Völker wirkt aus ihre Regierungen
fort , n̂id die Zeichen mehren sich, daß diese den
Druck zu spüren beginnen . Besonders scharfe
Reden sind noch nicht der schlechteste Beweis,
so wenig friedlich sie an uild für sich klingen.
Tie 'Hauptsache aber ist, daß die Mittel¬
mächte  sich ihrerseits anzuschicken scheinen, die
Liquidation des Krieges  e i n z n l e i -
t e n,  indem sie zunächst die P v l e n s r a g e einer
Lösung zuführen . Die Lösung weiterer Probleme
wird sich dann Wohl von selbst anschließen. Tie
letzten Aeußerungen .Hindenburgs über vermehrte
Rüstungen und militärische Anstrengungen än¬
dern daran nichts , im Gegenteil , sie geben ledig¬
lich dem Gefühl und dem Willen Ausdruck,
daß man sich stark genug fühlen , stark g e n u g
sein will , die in die Hand genommene Lösüng
nach eigenem Ermessen und desinitiy
zu gestalten.
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Geradezu aber ein 'Ereignis aber ist, hm&
„Manchester Guardian " zum Handelskrieg , dem
Krieg nach dem Kriege, anläßlich einer Aeuße-
rung des Handelskammerpräsidenten von Man-
chester » gl, es heißt da unter anderm mit
Bezug ckfff'Deutschland : „Der Feind von heute
kann der Bundesgenosse von morgen sein, siehe
Nußland und Japan ! . . . Wir werden ja wohl
kaum rasch um die Freundschaft unserer jetzigen
Feinde werben , aber wenn wir sagen, daß un¬
sere Beziehungen zu ihnen stets so erbittert
vlerben sollen, wie heute , tragen wir dazu bei,
daß es so kommt."

Wir haben schon wiederholt an dieser Stelle
darauf bingewicsen , daß eine blinde Haßpolitik
Englands gegen Deutschland dieses letztere un¬
bedingt an die Seite Rußlands treiben muß-
die Entwicklung der letzten Wochen hat gezeigt,
daß dieser Prozeß , bereits vor sich geht und wohl
schon weit vorgeschritten ist. Wenn in England
jetzt die Einsicht kommt, dann ist das sicherlich
nicht mehr zu früh , denn R " ßland und
Deutschland Bundesgenossen,  das täte
nicht gnt für England ."

Rheinische VoHZze ^ tnn, «onnerrrag , orvoemoe?

Der österreichische Bericht
Wien , 8. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.,

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Feldmarschallentnants
Erzherzogs Karl

Südlich und südöstlich- es Szurduk-Passes
rv«r- en rumänische Angriffe abgeschlagen.
Be» Spini und südwestlich von Predeal dräng¬
te« wir de« Fern- weiter zurück. Beiderseits
der Bodza-Straße sind wir wieder im Besip
aller unserer früheren Stellungen. Nordwest¬
lich von Toelgyes vermochten die Russen aber¬
mals etwas Raum zu gewinne». Bei Tar-
tarow schoß ein österreichisch-ungarischer Flie¬
ger einen russischen Nienport-Doppeldecker ab.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern:
Nichts Neues.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz:
Die Ruhe im Görzische» hält an. An der

Flekmstalfront wurden Angriffe einzelner
italienischer Bataillone im Col Bricon-Gebiet
und au der Bocche-Stellung abgewiesen. Drei
Offiziere, 5 0 Maun  und zwei Maschinenge-
rvehre fiele« hierbei in unsere Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
V v N. Höfer,  Feldmarfchalleutuant.
^ Ereignisse zur See

Am 7. ds. Mts . nachmittags habe« feindliche
Flieger auf die Städte Rovlgno, Parenzo nnd
Citta Nova Bombe« abgeworfe«. Es wurde
nicht der geringste Sachschaden angerichtet und
niemand verletzt. Eigene Flugzeuge stiege»
Zur Verfolgung auf. Eines derselbe«, Führer
Lrnienschifföleutnant Drakulic. schoß einen
feindlichen Flieger ab, der bei in hoher See be¬
findlichen Torpedofahrzengen niederging. Diese
wurdeu von unseren Flugzeugen mit Bom¬
be« angegriffen und entfernten sich gegen die
feindliche Küste. Am Abend des gleichen Ta-
ges warf ei» feindlicher Flieger gleichfalls er¬
folglos Bomben bei Umago ab. Eigene See-
flugzeuge bewarfen abends die militärischen
Objekte von Bermealiano sehr wirkungsvoll
mit Bombe» und kehrte« unbeschädigt zurück.

Flottenkomma « - o.

Einschränkung der argentinischen
Getreideznfuhr?

Bern,  8 . Nov . In amtlichen Kreisen
Argentiniens  spricht man , wie von
Bueiwsayres gemeldet wird , wegen den un¬
günstigen Aussichten der nächsten Ernte in ge¬
wissen Gegenden des Landes von Maßnahmen
zur Einschränkung der Getreide¬
ausfuhr.

Die Kämpfe in Mazedonien
Wien,  8 . Nov . Aus Sofia  meldet "die

„Retchspost": Die heftigen französisch¬
serbischen  Angriffe , die am 6. Oktober bei

So wahr mir Gott helf'!
Mne Bauerngeschichte aus dem Taunus ron F. Ritzel.

12. gvrisetzuug. «Nachdruck Verbote».)
„Ja , wie war denn des mit dene Wiese

Anton ?" fragte Georg . „Mein Vatter hatt doch
die Wiese von ' seiner Tante Jette kaaft un Hot
se doch bezahlt ! Was Hot dann do der Hissen-
auer eigentlich gewollt ?"

^Allemol hot se dein Watter kaaft un be¬
zahlt ! Ich selbst Hab der Tante Jette das Geld
hingetrage . Hätt ich mir doch gleich«e Quittung
gewe lasse, dann war die ganz Geschicht nit
passiert . Des verdreht Frauenzimmer hot 's awer
nit getan !"

„Die Tante Jette Hot kaa Quittung über des
Geld gewe wolle ? Des versteh ich nit !"

„Sie war >ewe e überzwerch Weibsbild ! Hot
aach viel Malheur im Lewe gehabt — dovon
is ihr vielleicht e Schraub im Hern losgange,
daß sie als emol gär nit mußt , was sie ge¬
schwätzt un getan hot ! Vor ihm älteste Bruder,
dem Andres Hissenauer seim Vatter , hot sie e
Angst gehabt , wie e klaa Kind — deswege hot
sie aach ßra Quittung über das Geld gewe
wolle un hot dein Vatter immer vertröst , sie
tat ihm des Geld znrückbezahle."

„Ja , wieso dann Anton ? Wenn der Vatter
die Wiese von ihr kaaft Hot, braucht sie ihm
doch des Geld nit widderzugewwe ?"

„Ja no, des war so, Schorsch! Ter Tante
Jette ihr Mann , der Blum , war doch Witwer
gewese, wie sie ihn geheirat Hot un hatt en
Bub gehabt . Ter Mann is gestorwe un der
Sohn Hot' sich zu eme Nixnntz ausgewachse, der
der arme Frar des Lewe s«mer genug gemacht
Hot. Ter Lump Hot nix geschafft, is in alle Werts¬
häuser erumgezoge un wenn er Owends voll
haam is knmme, dann war die arm Fräa ihres
Lebens vor ihm nit sicher. Um ihn zum Haus
hinaus un endlich Ruhe zu kriehe, Hot ihm
die Jette schließlich alles , was er noch von seim
Vatter her zu kriehe gehabt Hot, ausbezahle
un Hot ihn nach Âmerika spediere wolle . Dazu
mußt sie awer Geld hawe ! Jhrm Bruder , dem
Andreas Hissenauer seim Vatter , borst sie domit

Skotschivir begannen , waren trotz ihrer stei
genden Stärke außer Stande , die deutsch-bnl
garische Front im Cernabogen zu erschüttern.
Die Offensive  S a r r a i l s, auf die der
Vierverband , besonders aber Rumänien , große
Hoffnungen setzten, ist zu einer ausgiebig gro
ßen Niederlage  ausgewachsen . Die Fran¬
zosen haben viele Tausende Soldaten geopfert,
ohne daß -es ihnen gelungen ist, auch nur an

»der ersten Verteidigungslinie von Monastir
zu rühren . Heute steht Monastir fester
öen je.

Der Kreuzerkrieg unserer Tauchboote
Berlin,  8 . Nov . Außer den bereits ge¬

meldeten sind in den letzten Tagen noch fol¬
gende feindliche Handelsschiffever-
senkt  worden : Die englischen Dampfer
„Rappa Hannock" (3871 Tonnen ), „North
Wales " (4072 Tonnen ), „A. B . Davidson"
(1640 Tonnen ) und „Barrumble " (3823 Ton
nett ) ; die französischen Segler „Iduna " 165
Tonnen ) und „Felix Louis " (275 Tonnen ) und
der italienische Dampfer „Ostmarck" (4400 T .)

Die norwegische Note an Deutschlaud
Kristiania,  8 . Nov . Die norwegi¬

sche Antwortnote an Deutschland  ist
heute dem hiesigen Gesandten von dem nor¬
wegischen Minister des Aeutzern übergeben
worden.

Heldentod des Prinzen Heinrich von Bayern
München, '8.  Nov . Prinz Heinrich  von

Bayern , der als Major an der Westfront staird,
ist nach soeben eingetroffener Me .dung einer im
Kampfe erlittenen Verwundung erlegen.
Prinz Heinrich war am 24. Juni 1881 als das
einzige Kind des Prinzenpaares Arnulf geboren.
Sein Vater ist am 12. November 190.7 in Vene¬
dig gestorben. Die Mutter , Prinzessin Theresia,
stammt ans dem fürstlichen Hause Lichtenstein.
Prinz Heinrich stand seit Beginn des Krieges im
Felde , zuletzt als Rittmeister bei der schweren
Reiterei und wurde gleich in der .Schlacht in
Lothringen verwundet . Später führte er als
Major ein Bataillon des Inf .-Leibregiments , in
dem er seine Dienstzeit begonnen hatte . Der Prinz
erhielt gestern einen Schuß in die Lunge ; henk,
erlag er seinen schweren Verletzungen.

Die Wahl in Amerika
Das amerikanische Volk hat seine Entschei¬

dung getroffen . An der Stelle des Universi¬
tätsprofessors Woodrow Wilson wird der Obcr-
richter CH. E. Hughes (sprich: Juhß ) vom näch¬
sten Jahre ab an der Spitze der Vereinigten
Staaten von Amerika stehen. Die Frage , dir
uns Deutsche dabei bewegt, schwebt heute ans
allen Lippen : „Was haben wir von der
Perso neu Veränderung in Amerika zu
erwarten?  Es scheint, als ob die Bedeutung
dieser Frage allgemein überschätzt würde . Ob
Wilson vder Hughes an der Spitze steht, die
amerikanische Regierung wird niemals eine an-
dere Politik treiben als diejenige , die den Inte¬
ressen Amerikas , das heißt , genauer gesagt,
den Interessen der in Amerika herrschenden
Klassen, entspricht . Wer diese Klassen sind, ist
bekannt genug , Man weiß , daß die Trusts und
ihre Anhänger dabei die erste Rolle spielen
und daß die Wünsche der Maßgebenden Kreise sich
im allgemeinen mit dem Bestreben decken, aus
dem Kampfe, der Europa zerfleischt, für Amerika
:3ie größtmöglichen Vorteile ly>rausznschlagen.
Man wird sich deshalb hüten müssen, an die
Wahl von Hughes etwa Erwartungen im Sinne
einer deutschfreundlichen Aenderung der ameri¬
kanischen Politik zu knüpfen. Trotzalledem darf
man sich über die Niederlage Wilsons vielleicht
von dem Gesichtspunkte aus freuen , daß damit
ein Mann aus her Leitung des amerikanischen
Staatswesens verschwindet, dessen deutschfeind¬
liche Gesinnung und Haltung sich zu zahlreich
wiederholten Malen aufs deutlichste bewiesen hat.
Mit der Wahl - von Huges darf man sich als
dem offenbar nach Lage der Dinge wünschens¬
werten Ausgangs auch schon aus dem Grunde zn-
rieden erklären , weil die Deutschameri¬
kaner  unverändert und unzweideutig bis zu-
etzt für Hughes eingetreten sind. Unsere dent-
chen Stammesgenossen über dem Ozean werden

am besten zu beurteilen verstehen, was den Jnte-

nit knmme — der hätt ihr mit kaum Kreuzer
geholfe und hätt de größte Spektakel ange-
schlage, wenn er etwas devon erfahrn halt . Er
Hot ewe uss die Erbschaft von seiner Schwester
gespitzt un Hot behaupt , ihr Stiefsohn , der Lorenz,
hätt schon viel mehr verlumpt , alZ wie er von
seim Vatter her zu kriehe hätt . Do Hot sich dann
die Jette an ihrn Schwestersohn, dein Vatter,
gewendt nn der Hot ihr geholfe — es warn
jo nur e paar hunnert Gille ! Sie Hot ihm
die Wiese an de Fichtegewann verkauft — der
Lorenz is glücklikh nooch Arnerika, nn es war
so lang Ruh , bis die Jette gestorwe is . So
is die Geschicht gewese un annerst nit !"

„Wie konnt's awer dann do znni Prozeß
komme? Hot dann der Vatter dem Hissenauer
nit gesagt, daß er die Wiese kaaft un bezahlt
hot ?" fragte Georg.

„Allemal ' hot er des getan ! Ter Andres
hot 's ihm awer nit geglaubt und hot's schrift¬
lich verlangt ! Un des hot dein Vatter so ge¬
kränkt, daß sein liebster Freind ihn for so
schlecht gehalle hot, daß er sei Recht vor dem
Gericht dorchgesetzt hot ! Wär der Andres nit
verheirat gewese — dann wär 's aach nit zum
Prozeß komme, do bin ich gut un Berg (Bürge)
defor ! Sei Fraa hot ihn ewe uffgehetzt! Awer
komm, Schorsch — wir wolle Widder emol nooch
dem Scheck gucke!"

Damit n«hm Anton die Laterne von dem
Futterkasten , stand auf und machte Anstalten,
in den Stall zu gehen, afö Georg ihn noch
mit der Frage znrückhtelt:

„Un die Geschicht is schuld dran , daß der
Vatter gar nit Mehr froh sein könnt ! Dah er
von kaam Mensch mehr was wisse will ?"

„Die Geschicht selbst nit , aber des, was hinne
nooch is komme! Die Leit hawe's beim Patter
denooch gemacht, daß er leitscheu is worn ! Nooch
dem Prozeß domols sinn sie ihm all aus dem
Weg gange , als ivenn er etwas ' an 'sich hätt!
Mer kann sich jo henke, wer bie bös Noochred
ussgebroM Hot — niemand anners is es gewese,
als wie dem Andres sei Fraa , so gewiß, wie
zwaa mol tzwaa vier is —- iweralk iS gezischelt

H fiuaheS,

reffen einer wahren Neutralität Amerikas am
nächsten kommt und ihrem Entscheid müssen wir
in .der alten Heimat uns anschiießen.

Charles Evans Hughes wurde im Jahre 1862
im Staate Newyork als Sohn eines baptistischen
Geistlichen geboren . Seine Mutter war eine Jr-
länderin namens Conolly.

Erst seit dem Jahre 1905 trat HugheZ in
der Oeffentlichkeit hervor . Das Geschäftsgebahren
der amerikanischen Lebensversichernngsanstalten
war damals Gegenstand der allgemeinen Ent¬
rüstung in den Bereinigten Staaten . Zn ihrem
Anwalt machte sich Hughes und es gelang ihm
unter großen Schwierigkeiten durchzusetzcn, daß
nunmehr , wie in anderen , zivilisierten Staaten,
auch in Amerika die Rechte der Policenbesitzer
durch das Gesetz 'geschützt wurden . Dieser Erfolg
machte Hughes so volkstümlich , daß die republika¬
nische Partei des Staates Newyork sich gegen
ihren eigenen Willen von der Vollsmeinung ge¬
zwungen sah, Hughes als Gouverneurskandidat
anfznstellen . Er wurde glänzend gewählt und
ging am 1. Januar 1907 als Gouverneur nach
Albany . Dort , auf dem Kapitol des Staates
Newyork, setzte Hng7)es nunmehr in amtlicher
Eigenschaft seine Rcformpolitik kräftig fort . Dar¬
um kam er schon 1908 als Präsidentschaftskandi¬
dat in Betracht . Jedoch lehnte er ab und zog
vor, sich rür einen zweiten Termin zum Gouver¬
neur des Staates Newyork wählen zu lassen,
da er seine Aufgabe dort noch nicht für be¬
endet ansah . Den Partei gewaltigen wurde er
so immer unbequemer . Als sein zweiter Termin
als Gouverneur sich dem Ende näherte . ernannte
ihn der neue Präsident Taft im Mai 1910
zum Mitglied des Obersten Bundesgerichts . Diese
Stellung , die er im Oktober 1910 antrat , ist
für jeden amerikanischen Juristen die Erfüllung
des höchsten Ehrgeizes . Erst die ganz anderen
Umstände der Zeit , die Notwendigkeit , Wilson
einen zugkräftig » Kandidaten entger.enzustellen,
zwangen die republikanische Maschine, den schon
für beseitigt gel-altenen Mann aus der Verbor¬
genheit 'hervorzuziehen.

Eine republikanische Kundgebung
Haag,  8 . Nov. Reuter meldet aus Newhork:

D(as republikanische nationale Ko¬
mitee  mackst bekannt:

Der Sieg ist größer , als wir gehofft
hatten  und beweist, daß dem amerikanischen
»Volke zngetrani werden, kann, die Fragen , um
die sich die Präsidcntschaftswahl dreh-te. zn lösen.
Alles weist jetzt darauf hin , daß ein vollkommener
Sieg errungen ist und das bedeutet , daß Hughes
zum Präsidenten gewählt und beide Häuser des
Kongresses eine republikanische Mehr-
hei t haben werden.

Zweifel am Siege Hughes
Newyork,  8 . Nov. <W. B .) Meldung des

Reuterschen Bureaus : Während die gestrigen
Nachrichten Aber die Wahl Hughes'  so positiv
lauten , daß sie von Wilson  selbst anerkannt
ivurden , lassen die letzten Wahlnachrichten aus
oöm fernen Westen uno anoeren Staaten die
Lage ziemlich unklar  erscheinen . Beide Par¬
teien nehmen den Sieg für sich in Anspruch.

Kleine polittsche Nächst,
Allgemeine Dienstpflicht in A« e

New Bork,  7 . Nov . Die Regien,
auftragte den Generalstab mit der An
tung eines Gesetzentwurfes fiir die alle
Dienstpflicht , der dem Kongreß unte
werden wird.

Köln,  8 . Nov . Die Reichstagsersq
Köln -Stadt für den verstorbenen sozial
Abg . Hofrichter ist auf den 5. Januar'
sestgelegt.

Zur Lebensmittelstage
Mißstände im Oelhandel

Das Kriegsernährungsamt hat in versy
denen Aufrufen die Bevölkerung ansgesord^
dadurch zur Vermehrung unserer Oelbestände 68
zutragen , daß jedermann die zur Oelgewinwv
verwendbaren Früchte sammeln hilft . Son^
blumen , Obstkerne, Kastanien, Raps , FM
samen, Lindenfrucht , Traubenkerne , Bucheö
usw. sollen gesammelt , abgeliefert und zu
verwandt werden . Das Kriegsernäyrnugg«
rechnete, au3 , daß allein aus der diesjährig
Bucheckern ernte etwa 10 Millionen Liter Oel >
Wonnen werden könne. Es wurde eine Reichsf,
stelle gegründet und daneben ein Kriegsaussch«
für Oele und Fette . Diesen Reichsstellen säg
die Aufgabe zu, „die Aufbringung , Verteilui,,
und den Verbrauch der Speisefette zu regeln»
Die Bekanntmachung über die Regelung des^
wichtigen Oeles und Fettes erfolgte am 27.
ds . Is . Besser ist es allerdings mit der
sorgung mit Del für Min derbe mittel
nicht geworden.  Einige Stadtverwaltun

'' haben wohl ein paar Mal einige Gramm
gegen Vorzeigung der Lebensmittelkarten Vera
folgt , aber in letzter Zeit ist man auch davon
gekommen. Würde der Kriegsausschuß für £
und Fette dem Kolke sagen, es sei kein Oel.
wir müßten uns mit dieser Tatsache abfinden in
die Minderbemittelten würden auch zweifelli,
noch dieses Opfer zu all den anderen ans s»
nehmen. Aber daß Oel da  ist , kann mal
heute in vielen Geschäften sehen. Aber es 3
nur für diejenigen da, die da? notwendige Gel^
dazu haben . In vielen Geschäften wird Oel ver(
kauft,  aber zu 12 , 16 und 18 Mark.  Mitjj
das sein?  fragt der Kriegsausschuß für W
sumenteninteressen mit Recht. Wo bleibt
Kriegsausschuß für Oele und Fette ? Nach welö,,
Schlüssel wird den Geschäften das zur Verfügu»
stehende -Quantum zugewiesen? Wer setzt die
Preise fest? Die Minderbemittelten wollen dot
nicht nur Bucheckern, Obstkerne usw. sammeht
damit für wenige Zahlungsfähige Oel geliefer!
werden kann ! Sie wollen selbst etwas von dcck
gewonnenen Oele haben und zwar zu 'Preisen,
die erschwinglich sind und die den Preisen M
die Rohprodukte entsprechen. Abhilfe tut wirkliih
dringend not.

Besserung oder Käserattoniernug
Wie wir hören , erwartet die Ernährung

behörde , daß die heilsamen Fogen der neuy
Käseverorönung sich allmählich zeigen werdc^
Doch ist man entschlossen, falls dies nicht eia
treten sollte, zu einer Rationierung des Käs
zu schreiten , sodaß wir unter Umstünden vie
leicht mit der Einführung einer Rcichskas:<
karte zu rechnen hätten.

Gerichtssaal
Mainz.  Weil er seine Milch mit 120

460 Prozent Wasser vermischt hatte, wurde de:
Milchhändlcr Hch. Knecht aus Ossenheim vo
der Strafkammer zu 6 Wochen Gefängnis uil
300 Mark Geldstrafe verurteilt. Knecht gab«
die Milch ein halbes Jahr lang durch Wass
znsatz gefälscht zu haben , weil sie ihm nicht i
langt habe.

Berlin,  8 . Nov . Die beiden Brüder ~-
und Richard Klaus , die am 25. September 19
die Blnmenarbeiterin Rudolphi in ihrer Wr
nung ermordeten und beraubten , wurd
von der ersten Strafkammer des Landgericht
zu j-e fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

nn gemunkelt worn , bei dem Prozeß wär 's nit
7nit rechte Tinge zugange , dein Vatter hätte
an falsche Eid geschwore. Kaaner Hot sich na¬
türlich getraut , des ofse zn sage un kaaner
war do, der sich sor dein Vatter ins Zeug
geleht l>ot, als wie der Schmittebas ihrn ver-
storwener Mann , de Herr Pfarrer un noch e
paar klaane Balnern, die wo beim Vatter Tank
schuldig warn . Tie Leit sein jo so ! Werd dem
bravste Mann des Allerschlechteste noochgered —
bann glaabts die ganz Welt un wenn 's des
dümmste Zeug i§, «n umgekehrt schüttelt jeder
de Kapp, wenn 's 'haaßt , es hätt Aaner was
Gutes getan ! — Du kannst dir denke, daß es
dein Vatter arg gewornnt Hot. wie er sehe mußt,
daß ihn sei beste Freind links hawe leihe lasse.
Wehre könnt er sich nit gege die Duckmäuser
— do Hot er cn Strich durch alles gemacht,
was Freindsck-aft un Bekanntschaft haaßt un
is so worn , wie er heit noch is ! So . jetz mach
awer , daß wir in de Stall komme!"

Das Gehörte hatte Georg mächtig ergriffen.
Jetzt konnte er sich in den Gemütszustand des
Vaters hineindenken , konnte ermessen, wie schwer
der Vater unter dem schimpflichen Verdachte
gelitten haben mußte . Da war es fein Wunder,
daß er jeden näheren Verkehr mit seinen Mit¬
menschen vermied . In seinem tiesverletztcn Stolze
hatte er es unter seiner Würde gehalten , den
versteckten Anschuldigungen offen entgegenzutre¬
ten, in der richtigen Erkenntnis , daß ein Pro.
testieren seinerseits gegen die allgemeine Votks-
stimme nur den Glauben an seine Schuld noch
bestärken würde . Der getroffene Hund bellt,
würde ein jeder gesagt haben , wenn der Vater'
mit Worten für seine Ehre eingetreten wäre,
denn niemand hatte ja mit offenen Worten
diese Ehre angegriffen — heimlich nur , un°
fabß« r wie ein tückischer, böser Geist ging die
Wle Nachrede um und unterwühlte den guten
Namen des gegen sie Ohnmächtigen . Da war
es ja geradezu ein Wunder , daß der Batev
nicht ein grimmiger Menschenfeind geworden
war , sondern inmrer noch Wohlwollen gegen
seine Mitmenschen bewies , wenn er unumgäng¬
lich mit ihnen verkehren mußte . Jeder andere.

auch er selbst, so dachte Georg , würde der.
genieinen ungerechten Verdammung ntit 0*
und liebeln»ollen begegnet sein.

Ein unheimliches Gefühl beschlich den junk
Mann bei diesem Gedanken . Sollte es de
doch einen dunklen Punkt im Leben des Batz
geben, der mit jenen Vorgängen zusammenhi
und dessen Erinnern dem Wesen des Vati
diese unerklärliche Schwermut ausgeprägt hat!
War diese Schwermut der Ausdruck von
und suchte der Vater durch Wohltaten fcj
Schuld zu sühnen ? Um Hinrmelswillen nur '
nicht ! Entrüstet über sich selbst, verwarf 0^
diesen Gedanken. Wie konnte er nur den gern
sten Zweifel an der fleckenlosen Ehrcnhaftigl
des Vaters hegen, der ihni von jeher ein
bild gewesen war ? Verleumdung war es, »r
die Leute dem Vater nachsagten, Berleumdu
— von der Familie Hissenauer so klug w
gesprengt , daß sie wie ein ätzendes Gift wir
Tie Hissenauers mochten sich ja in dem fl«!
Glauben befinden , daß ihnen damals unre
geschehen sei : Malchen war dävoir gewiß
Innersten überzeugt , das batte Georg
abend an ihrem gänzen Auftreten gesehen, w
war es deshalb verzeihlich von den ' cu£l
daß sie den Vater heimlich verunglimpften "
das ganze Tors gegen ihn aufhetzten? ®
würde Georg darum gegeben haben, wenn
ihm gelingen könnte, dem schonen Malchen
beweisen, daß sie sich im Irrtum befand
daß das Recht auf Seiten der Seinen
Wie würde es ihn mit Genugtuung erst
wenn sie notgedrungen ihm Abbitte hätte w
müssen ! Dann ivollte er ihr die bösen

fülle
wenn sie notgedrungen ihm Abbitte hätte
müssen ! Dann wollte er ihr die bösen
heimzahlen und wollte — nein , das
er nicht ! An eine Versöhnung der beiden
milien war ja nie und nimmer zu denken
auch er war entschlossen, allem , waS Lailo.
hieß, für sein ganzes Leben ans dem
zu gehen — aber mit Bewußtsein dem
an das er unbegreiflicher Weise so häufig
mußte , eine bittere Kränkung zuznsüg» !
könnte er nicht über das Herz bringen

Kortsetzung folgte
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Auszeichnungen
dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;
--r August Petri (Breithardti.
'er August O h l eui a chc r (Brcithardt).

Wilhelm Heidrich (EmS ).
Bürgermeister Scheidt (Huppert ).

Verlustliste
starben den Heldentod fürs Vaterland;

-sizier Walter T r em u s "Wiesbaden).
''■[ Jakob Specht (Ems).
-«,1t,; Abel (Obertiesendach).

: Ra ckh(Obcrjosbach).

Ms aller Wett
stob lenz.  Ein Konsumentenausschuß , be-

aus Vertrauensmännern der verschie-
sozialen Vereinigungen wird deninächst

ch der den Beschwerden und Wünschen
AKölkerung in besonderen Sitzungen Aus-

geben und so eine vielgewünschte Ergän-
des Nahrungsmittelausschusses und der

ängsstelle sein soll.
(« mein,  7 . Nov. Die „Hunsr . Ztg ."

Die bei idem Ackerer Peter iEngelmann 2er
olzbach im Hunsrück als Pflegekind wohn-
zehnjährige Auguste Hagele aus Frankfurt
wurde am Freitag von ihrem Pflegevater

einem Paar Schuhe zum Schuhmacher Brück
Ohlweiler geschickt. Nachmittags gegen4 Uhr
das Kino die Brücksche Wohnung wieder ver¬

kehrte aber nicht nach Hotzbach zurück,
auf Anzeige des Engelmanu sofort mit zwei
eihunden aufgenommene Spur führte in den
zwischen Ohlweiler und Holzbach. Dort fand
das Kind an einem Eichbäumcheir erhängt
Die Leiche lag fast an der Erde . Um den
war von geübter Hand ein Handstrick ge¬
gen, sodaß der Kopf etwa 20 Zentimeter
dem Erdboden schwebte. Der weitere Befund

st Bestimmtheit vermuten , daß es sich um
Lustmord  handelt . Die Leiche wurde in
ichcnhalle des evangelischen Krankenhauses

smmern geschafft. Unter dem dringenden
't der Täterschaft ist ein in Holzbach woh-

H Aushalter verhaftet nird in das Amts-
sgefängnis Simmern gebracht worden . Er

et jedoch hartnäckig, den Mord begangen zu

üsseldorf 7. Nov. Durch Einbrecher
mder  Hüttenbau -Aktiengcfellschaft 15 000

bar und ein Scheckbuch des Schaaff-
»schen Backkvereins gestohlen. Auf öie

"stlung der Täter sind 1000 Mark Beloh-
ausgesetzt.

Münster  i . Wests. (Speisewagen bei der
zenbahn.) Tie Stadt Münster dürfte wohl
erste Stadt sein, die bei der Straßenbahn
Swagen eingesührt hat . Man bedient sich
dort dazu, das in einer Großküche her-
te Essen in zweckmäßiger Weise zu ver-

Es wurden bierzu besondere Anhänge¬
eingerichtet. Nach der „Zeitschrift des

l Deutscher Ingenieure" sind in der
chse dieser Wagen an Stelle der Sitz¬
vier Behälter , die je 250 Liter Speisen

, so aufgestellt , daß das Wageninnere durch
He der Behälter in zwei Teile geteilt ist.
I bleibt auf jeder Seite ein Hz Meter

^ Gang , der auf je eine Schiebetür der
wand ausmündet . Bei der Essenausgabe

die Verteilerinnen in dem einer: Gang,
. H das Publikum , das beim Besteigen der
Plattform Speisemarken erhält , den Wagen

dem zweiten Gang durchquert , dabei die
'en in Empfang nimmt und von der gegen¬
liegenden Plattform den Wagen verläßt . Die
behälter sind doppelwandig , die Zwischen-
sist Kieselgur. In gleicher Weise sind auch

Deckel isoliert , in den Behältern bleiben die
en durch 24 Stunden warm . In Münster
Ans derartige Speisewagen vorhanden , die

Jjwfti'nrmtcn Ausgabestellen gefahren werden,
wäre also wohl möglich, auch in andern Orten

dieser Einrichtung Gebrauch zu machen.
Straßenbahn .Speisewagen würden in einer

-Qlfücf>c mit Speisen gefüllt lind dann du "ch
Straßenbahn nach den verschiedensten Teilen

iadt auf tote Geleise gebrächt. Es würden
Wr iede Küche eine erhebliche Anzahl von

Ausgabestellen schaffen lassen, was nstltt rtur
Wirkungsbereich einer derartigen Küche be-
V erhöhst, sondern auch dem Publikum die

ung der Einrichtung sehr erleichtert.
t « « u.  Bei einer Besprechung über öie
ffelvcrsorMNg im Wirtschaftlichen Kreis-
■Hanan wurde unter anderem auch mit-

& daß nach Anweisung der Provinzial-
elstelle der Landkreis Hanau 000 000

,' r Kartoffeln nach Frankfurt zu liefern
icöenfalls aber nicht die Hälfte abzugeben

Lage sein werde.
erlin,7.  Nov . Das königliche Hofjagd-
?at verfügt , daß fast alles Wild aus den
M der Hofjagdrevierc an den Magistrat
chs abzuliefern ist.
Arlstz,  7 Nov. Me erste Nummer einer

Hen Zeitung ist hier für die gnechi 'chen
' uusgegeben worden . Sie trägt den Titel
--Toy Goerlitz" und wird von griechischen

ten gesetzt.
Oeslau,  7 . Nov . Die verwitwete
erin Emilie Krüger in Hagnau wurde
in ihrem Schlafzimmer crmordert anf-
en. Jetzt hat das 14-jährige Dienst-
II Margarete Günzel gestauden , ihre

^aus Rache für eine Mißhandlung mit
W nachts erschlagen zu haben . Auch der

kr der Magd , der 17-jührigc Fleischer-
Artur Günzel ist verhaftet rvoröen.

^krnehmungen der beiden Geschwister , dieU Widersprüche vernnckeln, haben sich so
«jskt, daß als Täter nur das Mädchen
st>r Bruder in Betracht kommen können.
Momberg.  Einer umfangreichen Harn¬

bon Lebensmitteln ist die Brvmberger
auf die Spur gekonmrcn . Um dem ge-

L ^ en Zurückhalten von Waren und
^ermäßigen Einhamsterm von Lebens-

vorznbeugen , läßt die Brombcrger Po-
' Utung jetzt unverrnutete Revisionen
en. Bei einem Händler in der Stadt
bei dieser Gelegercheit 60 Zentner

n, die zur Erhöhuna des Preises zu¬

rückgehalten worden waren , beschlagnahmt.
Ferner wurden in einem Privathanshalt über
60 Pfund Sülze , 151 Pfund Zervelatwurst,
80 Pfund Schweinefleisch und 75 Pfund Rind¬
fleisch beschlagnahmt , also über 3y2 Zentner
Flerschwaren.

Aus der Provinz
Biebrich,  6 . Novbr . Dem hief. Kaninchen¬

züchterverein 1908 bewilligte der Landesausschuß
eine Beihilfe von 300 Mark aus seinem Dispo¬
sitionsfonds.

Hoch heim  a . M„ 8. Nov. Am Montag und
Dienstag fand der Hochheimer Markt statt , der
natürlich unter dem Krieg gewaltig zn leiden
hatte . Während in Friede nsjähren 1000 bis 1500
Pferde aufgetrieben wurden , standen nur etwa
200 Pferde zum Verkauf . Die Pferde fanden unter
den zahlreich erschienenen Kausliebhabern raschen
Absatz zu sehr hohen Preisen . Es wurden bis 6000
Mark und mehr für das Tier gezahlt . Auf oem
Rindviehmarkt waren nur 20 bis 30 Stück auf¬
gestellt, die natürlich auch schnell zn guten Prei¬
sen ihren Besitzer wechselten. Der sonst übliche
Jahrmarktsrummel fehlte vollständig , da Lustbar¬
keiten jeder Art untersagt waren.

Sindlingen,  7 . Nov. Me Versetzung des
Herrn Kaplans Quernheim  nach Königstern ist
zurückgenommen und er ist 'nach Hosheim versetzt.
Herr Kaplan Büß von da kommt nach Königstein
und Rektor Flink  von Dernbach ist als Kaplan
nach hier versetzt.

Frankfurt  a . M ., 8. Nov. Gestern früh
in der Dunkelheit wurde in der Sossenheimer-
straße eine Straßenbahnschaffnerin vom Depot
Gneisenau von einem Manne sestgehalten , der
ihr die 'Geldtasche abnehmen wollte . Sie riß
sich los und lief hilfeschreiend davon . Aehnlich
erging es einer Bornheimer Schaffnerin , die
nachts nach 1 Uhr auf dem Heimweg in der
Rotbschildallee von zwei Burschen angehalteu
wurde

Weinban
Mainz,  7 . Nov. Vor einigen Tagen find

hier im „Hof zum Gutenberg " eine Vertreterbe-
sprechung des Sundes südwestdeutscher Wein-
l-ändlervereine statt . Hauptgegenstand der Be¬
ratung war die Frage des staatlichen Eingriffs in
die Preisgestaltung . Nach eingehender Erörte¬
rung aller Seiten dieser Frage wurde eine Er¬
klärung einstimmig angenommen , in der man
sich gegen  die Einführung von Höckistpreisen
wegen der besonderen Verlstiltnisse des Wein¬
handels anssprach , dagegen empfahl , die Ver¬
wendung von Wein zur Kognak Herstel¬
lung zu beschränken und die Ausfuhr
nach den neutralen Ländern nur für Wein von
4 Mark für die Flasche aufwärts zu gestatten.
Ferner wird darin auf die Milderung der De¬
visenpolitik zum Zwecke der Einfuhr auslän¬
discher Weine und auf die auch durch den Aus¬
fall des Herbstes gerechtfertigte , bereits aus Win-
zerkveisen empfohlene Ausdehnung der zeitlichen
und räumlichen Begrenzung der Weinverbesse-
rung hingewiesen . In der Erklärung heißt es
u . a. : „Der Bund südivestdeutscher Weinhändler-
vereine beklagt es, daß die Steigerung der Wein¬
preise eine ganz außerordentliche , die Verbraucher
und den Weinhandel schädigende ist. Tie Gründe
dafür liegen krineswegs vorwiegend beim Wein¬
handel , der durch die Verhältnisse sehr gegen
seinen Wille :: zur Anlegung hoher Preise ge¬
zwungen wurde und virlsach dadurch sog r außer
Stande gesetzt wurde , seine Lager zn ergänzen.
Als Mittel gegen die übermäßige Preissteige¬
rung ! ist die Festsetzung von Höchstpreisen vorge¬
schlagen worden . Diese Maßnahme begegnet beim
sWeinhandel großen Bedenken, weil der Wein
kein einheitliches Erzeugnis ist, sondern nach
Art , Güte und Wert die größten Unterschiede
aufweist . Auch eine beurkswei e Festsetzung oder
eine Unterscheidung nach den Rebsorten ist nicht
zu rechtfertigen , da die einzelnen Lagen auch
ohne Rücksicht hierauf sehr verschiedenen Wein
Hervorbringen . Dazu kommt, daß die Trauben
und Moste zum großen Teil fest verkauft sind,
sodatz eine Festsetzung mäßiger Höchstpreise zu
schweren Schädigungen eines Teiles der Be¬
sitzer führen würde , während hohe Höchstpreise zu
Mindestpreisen werden würden . Daher ist von
derartigen Festsetzungen dringend ab uraten ."

Ms Wiesbaden
Staats - und Gemeindesteuer

An die Einzahlung der 3. Rate wird hier¬
durch mit dem Bemerken erinnert , - atz mit
dem Mahnverfahren am 16. ds . Mts . begon¬
nen werben wird.

Klagen beim Buttereinkanf
Beim Magistrat sind Klagen darüber eingelaufen,

daß bei dem Butterverkaus das Gewicht der abge-
lieserten Butter nicht stimNst. Wenn auch zugegeben
werden muß, daß bei den geringen Mengen Butter,
die zur Verteilung gelangen, ein ganz genaues Ab¬
wiegen sehr große Schwierigkeit bereitet, so muß
doch, soweit wie irgend möglich, das zur Berechuung ge¬
langende Gsistjcht stimmen. Käufer, die befürchten, daß
Ihnen zu wenig geliefert wird, haben das Recht,
die Lebensmittel auf einer Wage, die in dem Ver¬
kaufsraum des Lcbensnrittelhändlers zur Verfügung
stehen Muß, nachzuwiegen.

Weihnachtsgaben für Witwen und Waisen
Bon hochherziger Seite ist dem 1. Ersatz¬

bataillon Füsilier -Regiments von Gersdorff
(Knrh .) Nr . 80 ein größerer Geldbetrag mit dem
Zweck zur Verfügung gestellt worden , bedürf¬
tigen Witwen und Waisen  der Gefallenen
oder infolge der schädlichen Einflüsse des Krieges
Gestorbenen des Füsilier -Regiments Nr . 80 und
der Truppenteile , für welche das Ersatzbataillon
Ersatztruppenteil ist, eine Weihnachtsgabe zu¬
kommen zu lassen. Eingehend begründete Gesuche,
aus denen die Zugehörigkeit des gefallenen oder
verstorbenen Vaters oder Ehemannes zu einem
der oben genannten Truppenteile zweifelsfrei her¬
vorgeht , sind möglichst bald , spätestens aber bis
zum 25. November , an das l . Ersatzbataillon
Füsilier -Regiments von Gersdorff (Kurh .) ?kr. 80,
Wiesbaden , zn richten . Stellungnahme der Orts¬
behörde zu dem Gesuch ist sehr erwünscht.

Schnh -Werkstätte des Rote « Kreuzes
Im Anschluß an die Schuhanfertigungs¬

kurse , die das Kreiskomitoe vom Roten Kreuz

Abt . IV eingerichtet hat , soll jetzt eine Werk¬
statt eröffnet werden , in der jeden Mittwoch
wird Samstag eine bestimmte Anzahl Krieger¬
frauen urrd Witwen , die an den Kursen teil¬
genommen haben , unter Anleitung der Lehre¬
rinnen ihre zerissenen Schlche sohlen und flicken
können . Die Teilnahme ist kostenlos , das ver¬
brauchte Leder wird zum Selbstkostenpreis be¬
rechnet . Anmeldungen und nähere Auskunft
im Kavallierhaus des Kgl . Schlosses 1. Stock,
Zimmer 4.

Bezirksausschuß
Ter Bezirksausschuß verhandelte gestern wie¬

derholt auf die Klage der Landgemeinde Gries »»
heim wider die Stadtgemeinde Frankfurt , wegen
Zuschußforderung gemäß 8 53 des Kommunal-
abgaben -Gesetzes. Die Klage ist seit Jahren in
der Schwebe. Im ersten Prozeßgang wurde
Griesheim ein« Entschädigung von 8245 Mk.»
im zweiten eine solche von 14 809 Mk. zuge¬
sprochen. Die Mehrausgabe an Schul-, Po izei-
und Armenlasten , welche der Gemeinde dadurch
erwachsen, daß in Frankfurt beschäftigte Arbeiter
in Griesheim ihren Wohnsitz haben, wurde da- ,
bei zu 20 777.92 Mk., die Vorteile , welche Gries¬
l-eim in der Form von Steuereinnahme usw.
aus diesem Verhältnis zufließen , auf 13018,76
Mk. geschätzt, und es wurde angenommen , daß
bei einer Gesamtlast der Gemeinde von 343 505
Mk., die Ausgäbe für Schule , Polizei und Ar¬
menverwaltung sich auf 18814 Mk. beläuft.
Einig sind die beteiligten Gemeinden darin,
daß die Summe , um welche Griesheim zu Gun¬
sten der Stadt Frankfurt durch dessen Nach¬
barschaft benachteiligt ist, mit 13147,22 Mk. an-
zunelMen sei. Im übrigen aber steht die Stadt
Frankfurt auf dem Standpunkte , daß es seine
Gegenrechnung stellen könne. Wie näinlich zahl¬
reiche in Frankfurt beschäftigte Fabrikarbeiter in
Griesheim ihren Wohnsitz hätten , so wohnten
auch etwa 62 Arbeiter , welche in Grieslietm be¬
schäftigt seien, mit ihren Familien in Franlfurt.
Es entständen dadurch Frankfurt etwa 5000 Mk:
besondere Kosten im Interesse von Griesheim,
die aufgerechnet werden könnten . Das Ober¬
verwaltungsgericht hat diesen von Bürgermeister
Dr . Luppe im Verhandlungstermine vertretenen
Standpunkt nicht zn dem seinigen gemacht und
auch der Bürgermeister von Griesheim trat ihm
entgegen , einmal , weil eS sich bei diesen 62
Arbeitern um solche der Chemischen Fabrik
Griesheim handle , ein Werk, welches seinen Sitz
in Frankfurt habe und welches auch dorthin
einen großen Teil seiner Steuern entrichte , zum
andern aber auch um deswillen , weil die Frank¬
furt verursachten Mehrausgaben seine erheblichen
rm Verhältnis zu seinem Riesen-Haushalt seien.
Der Bezirksausschuß setzte den von Frankfurt
an Griesheim zu entrichtenden Zuschuß auf 13147
Mk. fest, indem er das Erkenntnis des Ober¬
verwaltungsgerichtes insofern als es die Gegen¬
forderung der Stadt Frankfurt abwies , als für
sich bindend ansah . — Von den Prozeßkosten
wurden vier Fünftel der Stadt Frankfurt , ein
Fünftel aber der Gemeinde tzwiesheim auferlegt.

Waisenkollekte der Stadt Wiesbaden
Die diesjährige Kollekte für den Zentral¬

waisenfonds wird in der Zeit vom 6. November
bis 16. Dezember durch die Kollektanten Hein¬
rich Stamm , Wwe. Heinrich Kettenbach, Ehe¬
frau Martin Groll abgehalten werden. Indem
wir dies zur Kenntnis bringen , nehnien wir zu¬
gleich Veranlassung , diese Sammlung dem Wohl¬
wollen der Einwohnerschaft auf das Wärmste zu
empfehlen . Wir bemerken. daß die Kollektanten
eine vom Magistrat ausgestellte , mit dem Ver¬
merk des Herrn Polizei -Präsidenten versehene
Liste zum Zwecke der Eintragung der Gaben
vorlegen werden.

Schule und Durchhalte»
Irr einem Ministerialerlaß wird angeordnet;

Es ist für rechtzeitige Sichtung und Beschränkung
der Stoffpläne für die Kstiegszeit Sorge zu
tragen . Ueoerall ist genügend Raum zu schaffen,
um die großen Zeitereignisse für Erziehung und
Unterricht zu verwerten , die Schuljugend auch
Ühsr die wirtschaftlichen Notwendigkeiten der
Gegenwart innerhalb ihres Gesichtskreises auf-
zuktären , und durch sie nach' Möglichkeit auch
bei ihren Angehörigen den opferfreudigen Willen
zu erfolgreichem Turchhalten zu stärken.

Altarverein Wiesbaden E. B.
Unter Vorsitz des Herrn Geistl. Rat Stadt-

Pfarrer Grub er  fand am Montag im Lesever¬
ein die Generalversammlung  des Altar¬
vereins statt . Die Vorsitzende, Frl . M . Grotz-
mann,  begrüßte die anwesenden Mitglieder und
begründet die Verlegung der Mitgliederversamm¬
lung in den Wintermonat durch Inanspruch¬
nahme der Mitglieder in der Kriegstätigkeit.
Sodann gibt die Schriftführerin uw) Kassiererin
des Vereins den Jahresbericht.  Tie Kas¬
siererin für die Erzbruderschaft gibt den Kassen¬
bericht für die armen Kirchen. Die Einnahme
beträgt : 1480 Mark ; die Ausgaben 136 Mark;
bleibt ein Bestand svon 1344 Mark . Die Kassiererin
des Altarvereins gibt den Kassenbericht für die
hiesigen Kirchen. Tie Einnahme beträgt : 5820
Mark ; die Ausgaben 3131 Mark ; bleibt Mehr¬
einnahme 2689 Mark , nebst einem Bermögcns-
bestand von 6000 Mark . 'Die Rechnungsablage
wurde geprüft und richtig befunden durch Herrn
Kirchenrechner Herrmann und die Richtigkeit
durch den Hochw. Direktor des Vereins , Herrn
Geistl. Rat Gruber , bestätigt . Den Schatzm-isier-
innen wurde Entlastung erteilt . Herr Geistl. Rat
Gruber dankte in warmen Worten für die opfer¬
willige Arbeit für unsere Pfarrkirckien und auch
für die armen Kirchen und bittet die Anwesen¬
den 'gerade jetzt in der KriegSzeit recht derselben
zu gedenken, denn große Anforderungen würden
nach Friedcnsschluß von den armen schwer heim-
gesuchten Gemeinden , deren Gotteshäuser zerstört,
deren heiligste Stätten verwüstet worden sind,
an den Verein gestellt werden. Viel ist von
demselben schon geholfen worden , aber unendlich
viel loird noch getan werden müssen. Nach Schluß
der Versammlung , durch die Vorsitzende, erfolgte
eine Besichtigung der im Jahresbericht erwähnten
Ehronikbücher und begrüßte auch Herr Tr . Öilf-
rich  die Mitglieder des Altarvereins . Herr Dr.
Hüfner  war durch Krankenbesuchverhindert der
Versanmilung beizuwohnen und sprack schriftlich
seinen Dank aus für die Arbeit des Altarvereins
in der Dreifaltigkeitskirche.
Das Sechswochengehalt - er Kriegsteilnehmer

Tie Kommission des Reichstages für Handel
und Gewerbe hot sich soeben mit einer 'Eingabe

beschäftigt, in der eine in den Kreisen der Privat¬
angestellten seit Kriegsausbruch viel erörterte
Frage behandelt wird . 8 63 des Handelsgesetz¬
buches bestinimt , daß , wenn ein Handlungsgehilfe
drirch unverschuldetes Unglück an der Leistung
der Dienste verlnndert ist, er seinen Anspruch
ans öiehalt und Unterhalt bis zu sechs Wochen
behält . Seit Kriegsausbruch ist nun die Frage,
ob die Einberufung zum Heeresdienst als un¬
verschuldetes Up glück anzusehen sei, Gegenstand
eingehender Erörterungen in den beteiligten
Kreisen gewesen. Eine ganze Reihe Von gericht¬
lichen Entscheidungen ist ergangen , wobei sich
die Kaufmannsgerichte überwiegend auf den
Standpunkt stellten , daß der Krieg als unverschul¬
detes Unglück anzusehen sei, wÄ>rend die Mehr¬
zahl der landgerichtlichen Urteile den entgegen¬
gesetzten^Standpunkt vertraten . Wo ein Urteil
höherer Instanz gefällt wurde , da kaue es za
dem Ergebnis , daß. der Krieg nicht als unver --
schnldetes Unglück anznsehen sei. Tie Eingabe
an den Reichstag wünschte nun , daß nur die
in Frage kommende höchste Instanz eine ein¬
heitliche und endgültige Entscheidung in der
strittigen Frage her'beigesührt werden möge. Mit
Recht wurde in der Eingabe darauf hingewiesen,
daß Kiunderttausende von Angestellten an einer
solchen Entscheidung ein Interesse hätten . Tie
Reichstagskommission ist über das Gesuch zur'
Tagesordnung übergegangen , weil eine einheit¬
liche höckrste Instanz zur Entscheidung der Frage
durch lGesetz nicht gesck-affen werden könne. Früher
haben kaufmännische Verbände elne aukhenteschr
Interpretation des 8 63 des Handelsgesetzbuches
beim Reichsjustizamt angeregt . Ter Anregung
ist aber keine Folge gegeben, und zwar im In¬
teresse der Angestellten selbst. Es unterliegt näm¬
lich keinem Zweifel , ckdß der Gesetzgeber den Krieg
nicht als unverschiuldetes Unglück angesehen hat.
Es -müßte daher damit gerechnet werden, daß
effee Interpretation des Bnndesrats zu Ungunsten
der Angestellten aussallen würde . Gegenwärtig
wird immerhin noch ein Teil der gerichtlichen
Klagen im Sinne der Wünsche der Angestellten
entschieden. Eine endgültige Klärung der um-
stritteneee Frage durch die zuständige Stelle
würde dann aber solche Urteile unmöglich machen.

Bortragsabende im Gewerbeverein
Am 20. November spricht Herr Kapitänleut¬

nant bau Bebber über die „Hochseeschlacht vor
dem Skagerrah ' ; am 17. Dezember findet ein
Märchenabend statt . Am 15. Januar spricht Herr
Dr . Kahn von Frankftirt unter Vorführung von
Versuchen und Lichtbildern über „Sprengstoffe"
und am 5. Februar Herr Oberleutnant Weber-
Robinee über den „Kanal und die Ostküste Eng¬
lands ." Die Mitglieder -Hauptversanrmlung ist
ans den 27. November festgesetzt; gelegentlich
derselben erfolgt ein Bericht üjber die Waren-
Umsatzsteuer und über Gewerbeförderungsange-
legenheiten/

Liebesgabe«
Die Zigarettenfabrik „M e n e s" Werwiei-

dem Roten Kreuz hier 50000 Zigaretten zur
freien Verwendung , und wettere 80000 Ziga¬
retten dem Magistrat der Stadt Wiesbaden für
die Armee des deutschen Kronprinzen.
Kriegerheim „Eisernes Kreuz" (Luisenstr. 16)

Gestern fand im Kriegerherm die 39. Krieger-
Unterhaltung statt . Ter Besuch war wiederum
ein starker. Die Künstler bereiteten unfern Feld¬
grauen einige vergnügte Stunden . Ein vielsei¬
tiger Künstler ist Herr A. Hügel,  Opernsänger
in Würzbnrg ; er zeigte sich nicht nur als be¬
gabter Sänger (Tenor ) und Deklamator , sondern
auch als Meister der Violine . Walters Preislied
ans den „Meistersinger und Intermezzo aus
der „Cav . rusticana " ernteten reichsten Beifall.
Frl . Tilde Gärtner,  Opernsängerin in Wies¬
baden , die bekannte Altistin , erfreute durch
Liedervorträge von Bungert , Franz Weingartner
usw. Frl . Gärtner und Herr Hügel sangen weiter
'Mette von Schumann -Mendelsohn usw. Die vier
Liedervorträge des Herrn Opernsängers Hügel
brachten Werke unserer hennischen Komponistin
Frl . Julie  v . P f e i l s chi f t e r,  die am Klavier
selbst begleitete . Neben ,Herzvolk Europas ", das
immer wieder fesselt und zündet, hörten wir ein

Allerliebstes Frühlingslied „Es hat die linde
Frühlingsnacht " , ferner : „Die blauen Husaren'
und „Ter Verliebte Mischer ". Sänger und Kom¬
ponistin ernteten reichsten Beifall . Die Deklama¬
tionen , ernsten und heiteren Inhaltes , brachte»
den Zulwrern eine angenehme Abwechselung
Wenn wir nun noch erwähnen , daß Frl . Juli«
Otto mit vielem Geschick am Klavier tätig war
so können wir den Bericht schiließen mit einem
^kank an die Wnstler und Herrn Haußmann , der
?lrrangeur , für die schönen Stunden.

GeksktderzefgiizemilDtMeii!
Tätigkeitsbericht der Kriegsfür-

sorge des Roten Kreuzes
Kriegsbeschädigteu -Fürsorge

Gestern nahmen 42 Kriegsbeschädigte die Be¬
ratungsstelle in Anspruch. Sechs davon konnten
in Stellung untergebracht werden , 13 nahmen
die Berufsberatung in Anspruch, vier erhielten
Auskunft über Militärrentensachcn , acht über
Invalidenrenten , vier erhielten Kleiderscheine
ausgestellt und fünf wurden in Unterricht cin-
gewiesen, für einen Kriegsbeschädiaten . der beide
Beine verloren hat , wurde ein Selbstfahrer an-
geschaist, einen : Kriegsbeschädigten wurden die
Mittel zum Besuch der Forstschule bewilligt . <

*
Während wir hinter der Front in breiter

Linie käinpfen, fällt ein neuer Feind uns in:
Rücken an . Er kommt aus unseren eigenen
Reihen . Es ist der KleimnM die Verzagtheit.
Wir wollen die schwachen Seelen nicht schelten,
daß sie nicht aufrecht stehen, keine Kraft und
Größe haben in den schwersten Stürmen , die
je über die Menschheit dahingerast sind. Schlim¬
mer ists, wenn ihre Schwäche nicht den Stolz
des Schweigens hat . Am schlimmsten, wenn Matt-
herzige Schwarzseher wie Krankheitskeime zer¬
setzend, lähniend , lebensfeindlich um sich wirken.
Dagegen müssen wir uns wehren , wie gegen
unsere ärgsten Feinde , denn wir wollen stark
sein, wir müssen stark bleiben . Dr . E. -
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Taler, Mark und Heller
, v. (Eine Kriegsgeschichte .) _•

Von Geheimrat Dr . E.
Ws klaren einmal ein Taler , eine Mark imd ein

Heller in einem Sparkassen.
„Kinder , das halte ich nicht mehr aus, " sagte

der Taler . „ Ms mobil gemacht wurde , sagte inan
mir , an her Front wäre ich nicht zn gebrauchen,
aber hinter der Front köirne ich noch Gutes tun.
Nupi warte ich seit Fahr und Tag vergebens aus
Meine GiNberu,sung. Ich ertrage das Nichtstun nicht
länger Md rück aus ."

„Dann gehe ich auch," siel der vxller ein.
(Da lächelte der Taler : „ Ach, duj Knirps , was

soll man denn Mlit dir ?" *
„Erlaube lieber Onkel, mein Vater hat gesagt,

wer den Heller nicht ehrt , ist des Talers nicht wert ."
„Größenwahn !" warf die Mark ein.
„Ach dn — der Water hat gesagt, nenn ich

eine Flinte miss die Schulter nehme und einen Fran¬
zosen totjchiesze, ist er auch tot . Ich gehe zum Water
in den Schützengraben ."

„Allem Hleibe ich wich nicht hier," sagte hie
Mari . '

„Und wohin soll's ?" fragte der Taler.
„Ich gehe ins Lazarett Md pflege den Hannes,

dem sie ine Beine zerschossen haben."
Da begaben alle drei sich zu ihrem Herrn und

sagten ihm , was sie tun wollten . Ter lobte ihr
Vorhaben Md ging »nit ihnen nach einem großen
Schlosse, auss dem eine weiße Fahne wehte trat einem
roten Kreuz, und über dem EingangStor stand in
großen goldenen Buchstaben: : „ Kriegsfürsorge ." Von
dem Torwart wurden sie vor die Schloßihrrrin geführt
und brachten da ihr Begehren vor . Tic Schloßherrin
hörte sie mit gütigem Lächeln an und sagte : „ Ei,
daZ trifft sich gut . Auf euch habe ich schon lange
gewartet . UM jeder von euch ist mir gerade jeft
willkommen. Schau dir die arme Großmutter an,
lieber Taler , die dort mit den Klickern in der Eck
steht. Sie hat wir eben ihr Leid g.'klagt . Die Mutter

sein Leben gelassen. Nun sind Not und Elend tägliche
Gäste .in Küche und Stube . Da kannst du Gutes
stiften, lieber Taler , kannst schaffen nnd wirken und
jdir einen Gotteslohn verdienen . — Auch du, mein
kleiner Heller , soM deinem Willen haben. Morgen
früh , wenn die Sonne ausgeht, fährst du mit dem
Zeppelin nach Frankreich hinein und hilfst Liebes¬
gaben in den Schützengraben bringen , schöne warme
Kleider, Bücher und tausend gute Sachen , die unsere
Krieger brauchen . Und morgen 'Abend, wenn ihr
ankommt, dann fuchst du das Schönste davon aus
und bringst es dem Vater in hen Schützengraben.

Gelt , dr lachet! hu , kleiner Schelm ? — Und du,
liebe Mari , willst verwundete Krieger pflegen ? Komm,
zu mir , liebes Kind. Gott segne deine Hände ! Und
zum Hannes mochtest du, der di« zerschossenenBeine
hat ? Laus ' ins Paulinei,stlstvtzchen, dort liegt er
und wartet schon aus dich."

Da freuten sich alle sehr, und Taler , Mark
und HeUer reichten einander »um Abschied die Hönde
und gaben auch ihrem bisherigen Herrn die Hand.
Ter sah sie freundlich an und sagte : „Ich hatte euch
ljeb und habe euch treu behütet . Toch jetzt lasse ick
£udj gern ziehen, berat mit Freuden gebe ich meinen
letzten Heller für das Vaterland,"

Literarisches
Kalender  aus dem Verlage von L. Auer , Tonan-
wörth:

1. „Moiii ka - Ko l ender für  1917 " . Preis
60 Psg ., postfrei 70 Pig . Auch d:es5r „Monika-
Kalender" Svird in den katholischen Familien reichen
Nutzen, Freude und im Leide wirksamen Trost spenden.

2. „Taslchenkalender für die studie¬
rende Jugend " . Preis 70 Psg ., postfrei 80 Pig.

Z. „Kinderkalendcr für  1917 " . Preis
25 Pfg ., postfrer 30 Psg.

„Kinderkalender für  1917 " . Preis25 Psg .,
postfrer 30 P,g.

4. Der „Notburga - Kalender " . Preis
25 Psg ., postfrer 30 Psg.

5. Katholischer Abrciß - Kalender  für
1917. Mit Müls neuen auswechselbaren Einstelk¬
bildern in prächtigen! Farbendruck . Ter Kalender-
Block patzt auch zu den früheren Rückwänden unv
kostet einzeln 60 Psg ., postsrcl 70 Psg . Der Prers
des neuen Abrcitzkalcnders beträgt nur 1.25, Zujen-
dnngspvrto 20 Psg ., dazu die Berpacknngsschachtcl
15 Pfg. __ „

Gottesdienst-Ordnung
22. Sonntag nach Pfingsten . — 12. November 1916.

Die Kollekte am heutigen Sonntag
ist für die durch den Krieg in Not gerate¬
nen K atholikendesOber - Elsatzangeord-
net und wird auss wärm st - empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. « onifatiu«.

Hl. Messen : 6 und 7 Uhr,: Amt (Hl. Kommunion
der Erstkonmrunikanten —Mädchen der letzten Jahr¬
gänge) 8 Uhr ; KindergotteSdienst (hl. Messe mit
Prchigt ) 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt 10 Uhr:
letzte hl . Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr

Christenlehre mit Andacht ; abends 6 Uhr Kriegsan-
dachl (352). iShr den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Nhr, von Donners¬
tag fan um 6.30 , 7 .15, 7.40 und 9 .30 Uhr. — Diens¬
tag , Donnerstag und SmnStag abends 6.15 Nhr ist
KciegSandachl. — Beichtgelegenheit:  Sonntag¬
morgen tarn 6 Uhr an , Samstagnahm . von 4 .7
und mach 8 Uhr. an allen Woci-entagen nach der
Frühnressc, für Kriegsteilnehmer , kranke und verwun¬
dete Soldaten zu jeder gewünsästen Zeit.

Stiftungen.  Aentter : Dienstag 7.10 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Rusus Walter  und
Adam Dielitz.  Freitag 7.40 Uhr für Gertrud Dill¬
mann.  Hl . Messen : Montag 6 Uhr für Johannes
DeLaspee  und seine Ehefrau Therese : 6.45 Uhr für
Katharina Brill  aus Papenburg ; 7.10 Uhr für
Frau Therese Pawlikvwska  geb . Klupsch. Mitt-
n-och 16 Uhr für Frau Katharina Herber  geb.
Klein. Freitag 7.15 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Mickmel Walther;  6 .30 Uhr sür Tr . OS-
NLild Weilbächcr;  9 .30 Uhr für Oberleutnant Ado-
lar .Flach.  Samstag 6 Uhr für Josephine B r ü ck-
h e i m c r und ihre Angehörigen.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 Uhr und- 8 Uhr

(gemeinsame hl . Kommunion der Frauen -Kongrega-
twn ) ; Kindergvttcsdienst (Amt) uw 9 Uhr ; Hochamt
mit Predigt >rm 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
Christenlehre und Andacht, um 4.30 Uhr Andacht mit
Predigt für die Frarren -Kongregation und Marianischc
Jungsraucn -Kongregation , um 6 Uhr Kriegsandacht.
— <Än den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30,
7.15 und 9.15 Uhr , vom Donnerstag ab ran 6.45, 7.45
iSrljmlmesse) und 9.30 Uhr. Montag , Msttwvch und
Freitag ist abends 8 Uhr Kriegsandacht . — Beicht-
acls genheit:  Sonnjagniorcien von 6 Uhr an,
Freitagabend nach 8 Uhr und samstag von 4—7 und
nach 8 ' Uhr. Samstag 4 Uhr Salve.

Stiftungen:  Dienstag 6 .30 Uhr sür den f
Johannes Maria Travers.  Mittwoch 6.30 Uhr
für Hofrat Anton Joseph Weidenbach  und Fami¬
lie. Samstag 7.45 Uhr für Elisabeth Müller  und
deren Angehörige.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse, 8 Ubr zweite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . — Nachm. 2.15 Uhr Christen¬
lehre und Kriegsandacht . — An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr. Mittwoch
und iSamstag 7 Uhr Schulmesse. — Montag , Mitt¬
woch und Freitag abend 8 Uhr ist Kriegs «ndacht
und Fürbitte sür die gefallenen Krieger . — Beicht-
gelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Sams¬
tag 5—7 und nach 8 Uhr. -

Donnerstag . S. November „

Briefkasten
«ach Winkel.  Geben Sie uns Ihr,

cm, fo werden wir Ihnen die Listen kvstenf»?
senden. q tat'

L. H. Die Steuer ist nur einmal
richten, und zwar da , wo sie polizeilich nL.
sind. In Württemberg ist deshalb nur die ^ —
April -Juni zu zahlen. - - ^ wt *tc

Aus dem Vereinsleben--
Kathol . Frauenbund Deutschs »»^ .

Freitag von 4—5 Uhr : Bibliothekstunde.
Kathol . Fürsorgeoerein Johann,;

stift,  E . B . (Schutz und Rettung der gesähm-,^
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich aut.
Mittwoch,  oon 9—12.30 und von 4 —6 Uhr Ct
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

KURSBERICHT d
mltgetcilr r »n

Geärflaer Krler, Bank-Gescä3!i. WlesHadsu
AmtlicüsD2VIsenkars8jHBCTl!a2rB5r«

füi tele(raphlBobs*
Auazahluagen

vom I.Novemb.
Geld | Brief vom3. Nove-st)

Geld 1 Brief
New York l Doll. 5.48 5.50 II 5.43
Holland 100 fl. 227.25 227.75 | 227.25 227.75
Dänemark 100 Kr. 155.25 156.25 j 155.75 156.25
Schweden 100 Kr. 159. - 159.50 139.— 159.50
Norwegen 100 Kr. 153.75 159.25 1 158.75 159.25Schweiz 100 Fr. 103.37 106.32 106.37 106.62

Budapestj 103
68.95 69.05 68.95 69.05

Bulgarien 100 Leva 7a,— 80.— 79.— 80-

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
fceiehsbank-Giro -Konto Rheinstraße 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier,
An- nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleioh an
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen,
mletung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankf &cfcen
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorr
— Coupons -Einlösung, auch vor Verfall. Coupons bogen-Besorcuu
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausliad!
Banknoten und Gcldsoren , sowie Ausführung aller übrigen in

Bankfach einschligenden Geschäfte . ^
^a - n. Verkauf v. Wertpapieren im f reien Verkeh
Ankauf von russ ., iinnl .,serb .,Italien »portugles,

rumän und Victoria Falls Coupons.

6iii (kbi m  Sreiitltii
Die Sammler von Brenneffeln werden er¬

sucht, die gesammelten Mengen an die Sam¬
melstelle — L Ersatz-Bataillon des Füsilier-
Regiments von Gersüorff Nr . 80 — vis znm
15. November ds . Js . abzuliefern.

Wiesbaden,  den 8. November 1918.
Der Magistrat.

„Ich hatt* einen Kameraden
Einen bessern flnd’st du nit ."

Nachruf.
Im jugendlichen Alter von 19 Jahren ver¬

schied am 30. Oktober d. J. in einem Feld¬
lazarett unser lieber Altersgenosse

Sons limiheimer
Musketier im Inf .-Regt 414

Voll idealer Begeisterung für Deutschlands
Ehre zog er zum Kampfe, mit jugendlicher
Frische ertrug er als echter Soldat alle Stra¬
pazen, ln geduldiger Ergebung opferte er
sein junges Laben für sein Vaterland.

Der liebe Schulkamerad, der durch seinen
Frohsinn, seine Herzensgut« und sein offenes
Wesen aller Liebling war, wird uns unver¬
gessen bleiben.

Gott, der oberste Kriegsherr, aber möge
den pflichttreuen Kämpfer mit dem nnver-
welklichen Lorbeer des Siegers belohnen.

Wlcker , den 7. Nov. 1916.
Die Altersgenossen:

Hermann Kopp. Heim. Wollstädter, z. Zt.
i. Felde. Peter Anthes. Franz Heimbuch.
Philipp Volk, z. Zt. in Garn. Matthäus Weil-
bächer, z. Zt. i. Felde. Jakob Flick, z. Zt. im

Felde. Nikol. Baumann, z. Zt. i. Felde.
Peter Mehler, z. Zt. i. Felde.

Maria Embs. Anna Störch. Elisabeth Woll-
städter. Kath. Wollstidter. Anna Schipper.

Barbara Anthss. Elise Bolz.

LWWtk Strfnf
Bleichstrabe 26.

Donnerstag:

Klm» Mim
Mk. 1.30 das Pfund.

m  Schellfisch
MK. 1.40 das Pfund.

Frank & "Marx
Kaufhaus größten Stils Wiesbaden

MOWGLEMMWWZKMW8MGSKKWWUTWMUUWOW:
Freitag , den 10. November 1916, abends

7*/a Uhr , im grossen Saale:WiesbadenerBurger ! I g. zvbias-Konzert
Der ist kein Bürger , der die eigene Sorge
vergißt nicht in der Not des allgemeinen,
werfremdenSchmerzmitFreudenopfernd lindert»
vergibt die eigene Sorge doppelt leicht.

ZMmsssmlW des LMZsWe« FiMMrcks.

Leitung : Gar ! Schuricht.
Solistin: Ilona Durigo (Alt).

Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester, j
Richard Wagner:  Eine Faust -Ouvertüre. —I

G. F. Händel:  Arie »Dank sei dir Herr‘ [
aus „Cantata con strömend“. — Grieg und
Liszt:  Gesänge mit Orchesterbegleitung. —I
L. v. Beethoven:  Symphonie Nr. 5 C-moll*|

Eintrittspreise : 5. —, 4.—, 3.—, 2.50, 2.— Mt
Städtische Kurverwaltung.

HMmm mmmmmmm
er Soeben erschien:

Der Hoffnung Immergrün
°der-Fröhlicher6ptimismus

Bon F . Mannes M . Rings . 0 . P.
8». 280 S . Preis Br. Mk. 2.50, geb. 3.50

Bei all dein Jammer , der unser Vaterland in diesem
snrchtdarsten oller Kriege durchciit, schenkt uns der bekennte
Verfasser ein Hoffnuiigsbüchlrin, ein Buch des Trostes nnd
der Stärkung für alle die die Bürde des Krieges empfinden

Christentum und Völkerkrieg.
Bon P. Rodermund . O. S. F , Feldgeistlichera. D

8°. 54 S . Preis 60 Pfg.
In klarer erschSp fender Meise wird in 4 Vorträgen

die oft gestellte Frage beantwortet, wie eS möglich ist,
daß wir trotz des 1000 jährigen Bestehens nnd Wirkens
des Christentums diesen furchtbaren Krieg haben.

Fiis Sill» Wti fit lit 3tit WSmzti.
16«. 32 Seiten Preis 100 Stück 6 Mk.

Alle Preise mit 10  Prozent Teuerungszuschlag.
Zu beziehen durch alle Duchhandiungen.

a.Laumaiin'jche Buchhandlung,
©filmen i. W.

Verwendet
„BCpsisi -PfamtSa“

Marke»
•ui Brief®.!, Kart»» oew.

Für einen alleinst henden
Jungen von 14',, Fohren,
dessen Vater im Felde steht,
wird eine

Lehrstelle
bei einem Schlosser und
Installateur gesucht.
Es wird, w.mögt., Wohnung
»nd Verpflegung beim Meister
gewünscht. Off. mit Angaben
der Bediiiaungen zu richten a.
Pfarrer Nikolai in Biebrich.

SMIiiktltitlin
geg. fof. Vergütung gesucht.
Jos , Lind , Buchbindermftr.
Wairamstr. 2. Telefon 8736.

Kutscher gesucht. Ober-
försterei Hahn im I.

Zuverlässigen
Fuhrmann

sucht Speditionsgesell¬
schaft <B. m. b. H.

Wiesbaden, Adolfstratze 1.

r«.«ztt8kAi!.ßL'l-Nits?it

ÄKMAKh
geöffnet.

Eingang : Biktoriastraßc 2.

Schwimmkurse!
Kinder . . Mk. !?.—
Ernachs:ne Mk. 15.—

L ypotheden und Dar-
VJ  lehen gibt Selbstgeber
an reelle Pers. oh». Bürgen.
Unkel,  Moritzstratze 29, p.
Sprechstunden: 9 bis 3 tut?

5 bis 8 Uhr.

Js jeirm Husr
wo gute Musik gepflegt wird,
sollte auch die Königin der
Instrumente zu find. sein.yarmoai»«»,'«L
Bes. auchv. Jedermann ohne
Noten!, fof. t stimm, spielbarc.
Jllustr . Katalog umsonst.
Aloys Maier , Hoflieferant

Fulda 58

1 mob . Studier Ptano
^ . . . 4M DL
to . trs - riia t . » „ soo „
k». nbcttattiaA Ml „ 570 .
d°. „ B 1.28 „ 600 ,ka. Msgnnt. a i.io „ eso„
k». « . a ijo ; «so;
fc . "Seien A 1.32 „ TSO„

» B l .M m T50 _
Usw. auf Raten ohne Auf.
schlagp Monat 15—20 Mk.

Rasse tz Prozent.

v. Müller, Heinz
« »»Igltche

Brgr. 1843 Münstrrstr. 3

®u-schäumende feste,weihe Seife
solange Vorrat Pi und 90^
PhiüppSbrrgstraße 33 pt. l.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 9. stivvember 1916 nachm. 4'

Abonnements - Konzert  des Städtischen st
orchesters. Leitung : Hermann Jrütcr ^ Städtischer »
kapellmeisier. 1. Reitcrman 'ch aus „ Simplicms " (J
Strautz ). 2. Ouvertüre zur Oxer „ Tic Italienerin t
Algiett ' (G. Rosini ). 3. Finale ans der Oper „En
anthe " (C. M . v. Weber). 4. Mein Traum,
iE . Waldteufel ). 5. Mein Wort , Lied (O. Nicols
6. -Ouvertüre aus der Oper „ Tie Cutzührung aus
Serail " (W. A. Mozart -. 7. Fantasie aus der L
„Lvhcugrin " (R . Wagner -. 8. Tie Windsbra
Galopp (Jos . Strauß ). Abens 8 Nhr Ab o n nk'
ment  s -K o n z e r t deS Städtischen Knrorchesters. 1"
tung : Hermann Jrmer , Städtischer Kurkapellmeiss
1. Germania , Fcsrmarsch (Fr . Lux). 2. Ouvertüre i
Oper „ Ter Säxmied von Ruhla " -Fr . Lux). 5.
Maria , Lied (F . Schubert ). 4. Fackcltanz in C-n
(G. Meyerbeer). 5. Alademisch' Fest-Onverturr w
Brahms ). 6 Gebet aus der Oper „ Ter Frepck
(C. M . v. Weber). 7. Ballettmusik ans der
„Giaconda " (A. Pondsielli ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbrchen. Donnerstag,  den 9 . dlovewöet

1916, abeitd-s 6.30 Uhr : rriftan und Isolde - Sa«°-
limg iil drei Aufzügen von Richard Wagner.
P ex(f o n  c n : Tristan : Herr Mann als Omsl,
König Marke : Herr Eckard — Jmsold « : Frb
lerth — Kunrenal : Herr de Garmo — Melot:
Gcissc-Winkel — Brangäne : Frl . Rabboiv als
— Gin Hiyt : .Herr Haas — Ein Steuermann : tgj-
Süjmidt — Mn junger Seemann : Herr Favre . WS
dem 1. und 2. Auszuge 15 Minuten Pause
nach 11 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  den 9. Nove^

abeicks 7 Uhr Logierbesuch . Schwank in s
von Fritz Friedmann -Frederich. (Dutzend' tivv -
zigerkartcn gültig .) Ende nach 9 Uhr.

!hl>l>-.Uk-!a^ "Kre
Täglich nachm. 4 —11: Eritkl-
Vom8.— 10. Nvvemb. : «.Der
(Im Dienste der Todesgöttw-I -
Schauspiel in 4 Akten.

List , Lustspiel in 2 M «"-

Hs Stirn lt|
Besitzer,
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